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|)oIs in rohem 3uft<wbe au!gefüf)rt, rooburcl) iit Vor*
arlberg ein anfelplicher 2trbeit§oerbienft ait§fätlt ; e! roäre
baljer eine Verarbeitung be! ^)o!je§ jur Fertigware im
Sanbe felbft, befonber! in jeßiger 3eit, »ort Vorteil. Dime
(Schaben für bie ©atbbeftänbe Vorarlberg! fönnen nact)
2lnficf)t oon Fachleuten jährlich 140,000 m" gefchlagen
roerben, oon benen roenigften! jroei drittel al! 9îunb*
hols in! 9lu!lanb rollen.

Sabei befiel Vorarlberg gurgeit an Sägeroerfen 124
einfache ©atterfägen, beren jährliche ©ingelleiftung 600 m®

unb beren gefamte ^ja^treêleiflung 74,400 m® beträgt;
ferner 40 Vollgatter mit jährlicher ©injelleiftung oon
3000 m' unb einer ©efamtleiftung oon 120,000 m".
Somit tonnten in Vorarlberg jährlidE) 194,400 m® iRunb*
hots gefchnitten roerben. Vei Verarbeitung be! gefamten
gefctjlagenen ^olje! tonnten etroa 1000 2Rann mehr all
bisher befchäftigt roerben. Sluch bie Sägeinbuftrie roürbe
burd) einen 2tnfc£)tu^ an bie Sdjroeis roieber aufblühen,
nadjbem fie infolge ber ©cfjroeiger 3otfpolitif, roetche ge=

fchnittene Sßare mit hohem ßoü belegte, ftart surüctging
unb mit ben fdtjroeigerifchen Sägeroerfen am linten 9îf)ein=
ufer nicht tonturrieren tonnte.

Fm SRontafon ftellte ber Schrunfer Fugenieur ©alehr
färglidt) ba! Angebot, bem Sanbe eine Million Franlen
gegen Überlaffung non Çols au! ben SRontafoner Stan*
besroälbern sur Verfügung su ftellen. Ser Stanb 9Ron=

tafon erflärte ftdt) grunbfä^lich bereit, 20,000—30,000 m®

£)oIs absugeben. ®ie Verhanblungen, benen auch Vor*
arlberger 9tegierung!oertreter anrooljnten, finb noch im
©ange, ©ine Siommiffiou rourbe mit ber Slufftettung
eine! 2Birtföf)aft!plane! sur rationellen 2lu!nüßimg ber
^»olsbeftänbe au! allen Stanbe!roalbungen Vorarlberg!
beauftragt. ®a! Sanb hut eine SBalbflädje oon 675,500
jpeftar, ba! finb 675 km®; alfo runb 34% ber ge=
famten probuttioen F^che (2270 km®) gehören sum
Vßalbboben. £>ieroon finb nur sirfa 15,000 lia al!
fcfjlagreifer ^odhroalb beroirtfcEjaftet.

flusstcllunaswcscn.
Sauliches über t»tc Utrechter SRuftermcffc. SRan

fdjreibt ber „9iafional*3eitung" : F" ber £>auptfad)e
roerben, roie in £pon, 91t uft er s im m er in ber ©inheit!*
große oon oier su nier SReter, alfo 16 Quabratmeter
Ftäd)e/ abgegeben. Sie Firmen tonnen je nach Vebarf
mehrere foletjer 9Ruftersimmer su einem Otaume oereinigt
mieten. Sie Stänbe finb ähnlich, roie in Safel, jebod)
etroa! roeniger tief, roeniger hod) (80 cm Stiefe in Utrecht,
1 m in Safel). Sie bilben roeitau! bie 9)tinberheit unb
finb burchroeg auf allen SReffepläßen in eigenen, foge*
nannten Stanbgebäuben untergebracht, bie einsig etroa!
®hnlid)teit mit unfern SReffehallen aufroeifen. 3uhlen
beftimmen roohl ant beften ba! Verhältnis sroifchen SRufter*
Simmern unb Stäuben. 2luf bie Stänbe entfallen auf
ollen fieben ißläßen inSgefamt nur 675 laufenbe SReter,
wogegen im gansen 1278 SRuftersimmer su je 16 Quabrat*

meter oorhanben finb. îlnhanb btefer 3ahlen tann man
fich auch ein Vilb oon ber ungeheuren 2lu!bet)nung ber
Sponer SReffe machen, bie biefe! Fahr bie 3<*hl ®on
4000 äRuftersimmern su 16 m® roeit überfchritt.

Sllle SRuftersimmer finb in einheitlich burdjgebilbeten
^»otshäu!chen, bie fi<h fefjr fehmuet ausnehmen, unter*
gebracht, teilroeife — hauptfächlich außen — um bie ißläße
herum, einreihig, roie bie Käufer an einer Stabtmauer
(3ofingen, Sremgarten ufro.), bann roieber im
Funern ber 2tu!ftellung!pläße ber ißlaßerfparni! holber
boppelreihig mit bem iRücfen aneinanberftoßenb. ®em
21rc±)iteften ift e! gelungen, überall eine ttare SiSpofition
in ber Verteilung ber SRuftersimmergruppen su erreichen,
fo ba| ein gefçhloffener Otunbgang entfteht, ber fich oller*
bingS im Freien abroicfelt. Fu ber 9lät)e aller SReffe*

plätje befinben fich ^ßarf! ober öffentliche Einlagen, beren
bie Stabt Utrecht im Often eine fetjöne einsaht in großer
ÜluSbehmtng befißt. Sie SReffebauten roerben, um roäfp
renb be! Sommer! ben ©enuß ber Slnlagen mehr su
berücffichtigen, abgebrochen unb außerhalb ber Stabt in
fpesiell gebauten Schuppen magasiniert. ®er frühe Ser=
min ber SReffe p SBinterauSgang ermöglicht, obfcßon bie
Sauten alle mitten sroifchen Säumen fiepen, eine gute
Selichtung ber SRufter 3immer. heimelige unb an*
fpredjenbe Silber entftanben baburet), baß oft bitte
Saumftämme fid) faft oor ben îitren be! ORuftersimmer!
erhoben.

®ie ionfequent burdEjgeführte ©inheitliçhïeit in ber
Slnlage, 2lu!f<hmücfung unb SDiSpofition gibt ber £>ol*
länber SRuftermeffe ben ©haraïter. Sie Slußenfeiten ber
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Holz in rohem Zustande ausgeführt, wodurch in Vor-
arlberg ein ansehnlicher Arbeitsverdienst ausfällt; es wäre
daher eine Verarbeitung des Holzes zur Fertigware im
Lande selbst, besonders in jetziger Zeit, von Vorteil. Ohne
Schaden für die Waldbestände Vorarlbergs können nach
Ansicht von Fachleuten jährlich 140,000 geschlagen
werden, von denen wenigstens zwei Drittel als Rund-
holz ins Ausland rollen.

Dabei besitzt Vorarlberg zurzeit an Sägewerken 124
einfache Gattersägen, deren jährliche Einzelleistung 000 m"'
und deren gesamte Jahresleistung 74,400 beträgt;
ferner 40 Vollgatter mit jährlicher Einzelleistung von
0000 m' und einer Gesamtleistung von 120,000 nck.

Somit könnten in Vorarlberg jährlich 194,400 Rund-
holz geschnitten werden. Bei Verarbeitung des gesamten
geschlagenen Holzes könnten etwa 1000 Mann mehr als
bisher beschäftigt werden. Auch die Sägeindustrie würde
durch einen Anschluß an die Schweiz wieder aufblühen,
nachdem sie infolge der Schweizer Zollpolitik, welche ge-
schnitten? Ware mit hohem Zoll belegte, stark zurückging
und mit den schweizerischen Sägewerken am linken Rhein-
user nicht konkurrieren konnte.

Im Montafon stellte der Schrunser Ingenieur Galehr
kürzlich das Angebot, dem Lande eine Million Franken
gegen Überlassung von Holz aus den Montafoner Stan-
deswäldern zur Verfügung zu stellen. Der Stand Mon-
tafon erklärte sich grundsätzlich bereit, 20,000—30,000 n^
Holz abzugeben. Die Verhandlungen, denen auch Vor-
arlberger RegierungsVertreter anwohnten, sind noch im
Gange. Eine Kommission wurde mit der Aufstellung
eines Wirtschaftsplanes zur rationellen Ausnützung der
Holzbestände aus allen Standeswaldungen Vorarlbergs
beauftragt. Das Land hat eine Waldfläche von 675,500
Hektar, das sind 675 km°; also rund 34°/o der ge-
samten produktiven Fläche (2270 kmft gehören zum
Waldboden. Hiervon sind nur zirka 15,000 lia als
schlagreifer Hochwald bewirtschaftet.

H«!!lîI»Mg5«î5eN.
Bauliches über die Utrechter Mustermesse. Man

schreibt der „National-Zeitung" : In der Hauptsache
werden, wie in Lyon, Musterz im m er in der Einheits-
größe von vier zu vier Meter, also 16 Quadratmeter
Fläche/ abgegeben. Die Firmen können je nach Bedarf
mehrere solcher Musterzimmer zu einem Raume vereinigt
mieten. Die Stände sind ähnlich, wie in Basel, jedoch
etwas weniger tief, weniger hoch (80 em Tiefe in Utrecht,
l m in Basel). Sie bilden weitaus die Minderheit und
sind durchweg auf allen Messeplätzen in eigenen, söge-
nannten Standgebäuden untergebracht, die einzig etwas
Ähnlichkeit mit unsern Messehallen aufweisen. Zahlen
bestimmen wohl am besten das Verhältnis zwischen Muster-
zimmern und Ständen. Auf die Stände entfallen auf
allen sieben Plätzen insgesamt nur 675 laufende Meter,
wogegen im ganzen 1278 Musterzimmer zu je 16 Quadrat-

meter vorhanden sind. Anhand dieser Zahlen kann man
sich auch ein Bild von der ungeheuren Ausdehnung der
Lyoner Messe machen, die dieses Jahr die Zahl von
4000 Musterzimmern zu 16 weit überschritt.

Alle Musterzimmer sind in einheitlich durchgebildeten
Holz Häuschen, die sich sehr schmuck ausnehmen, unter-
gebracht, teilweise — hauptsächlich außen — um die Plätze
herum, einreihig, wie die Häuser an einer Stadtmauer
(Zofingen, Bremgarten usw.), dann wieder im
Innern der Ausstellungsplätze der Platzersparnis halber
doppelreihig mit dem Rücken aneinanderstoßend. Dem
Architekten ist es gelungen, überall eine klare Disposition
in der Verteilung der Musterzimmergruppen zu erreichen,
so daß ein geschlossener Rundgang entsteht, der sich aller-
dings im Freien abwickelt. In der Nähe aller Messe-
plätze befinden sich Parks oder öffentliche Anlagen, deren
die Stadt Utrecht im Osten eine schöne Anzahl in großer
Ausdehnung besitzt. Die Meffebauten werden, um wäh-
rend des Sommers den Genuß der Anlagen mehr zu
berücksichtigen, abgebrochen und außerhalb der Stadt in
speziell gebauten Schuppen magaziniert. Der frühe Ter-
min der Messe zu Winterausgang ermöglicht, obschon die
Bauten alle mitten zwischen Bäumen stehen, eine gute
Belichtung der Muster-Zimmer. Heimelige und an-
sprechende Bilder entstanden dadurch, daß oft dicke

Baumstämme sich fast vor den Türen des Musterzimmers
erhoben.

Die konsequent durchgeführte Einheitlichkeit in der
Anlage, Ausschmückung und Disposition gibt der Hol-
länder Mustermesse den Charakter. Die Außenseiten der
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|)äuScpen finb bunfelgrün ober rotbraun, alte 5etifter=
unb Türöffnungen roeifj geftricpen, in Slnlepnung unb
Übereinftimmung mit ber ^ollänber Bauroeife. 3" ben
genfterbrüftungen ift in roeifj gegoffenen Settern in <StidE)=

mortem ber oom SluSftetler geführte ober auSgefteltte
Slrtifel angegeben. Über ber Türe geigt eine boppelfei=
tige oom fpip oertaufenbe gemalte èolgtafel bie ffirrna
unb bie Stummer beS SJÎuftergimmerS an. Tie Stemme
roerben ben SluSfiellern immer rot) überlaffen ; bie SluS=

ftattung ift Sacpe beS SJHeterS. 2buc£) palbe 9Jlufter=
gimmer finb in fleiner Slngapl oorpanben. Siele Firmen
labert mit grofjen Soften fünftlerifcp poeproertige Bäume
gefepaffen. Stur bie Stäube genießen in ber SluSftattung
feitenS ber SluSfteller feine grofje Slufmerffamfeit. Tas
lltrecpter mie baS Sponer SJteffefpftem oon im freien
aufgehellten SJtufterjimmern f)at ben Stacpteil, bal ber
Stunbgang unb ber 93efuc£) ber ßünmer ftcf) im freien
abmiefetn müffen. 2BaS baS bei Stegenroetter bebeutet,
fann man fid) leiept oorftellen. 3iemlicp umfangreiepe
Slrbeiten finb notroenbig gur Slnlage oon ißlattero ober
fpolgroften längs ber SJtuftergimmerreipen, um palbroegS
troöfenen Ju^e§ paffieren gu fönnen. 3" Bafel ift in
3orm ber grofjen Slteffepallen ein gang anbereS Sgftem
burcf>gefüf)rt. |)at ber Befucper in Bafel einmal bie
©ingangSpforte betreten, fo braucht er ftcf) um baS SBetter
nitpt mepr p befümntern unb fann befonberS in ber
jepigen gentralifierten Slnlage bie gange Stteffe ftubieren,
opne jemal§ inS Çreie p gelangen. SBir müffen bafür
aÛerbingS ben fogenannten toten, niept oermerteten Staum,
bie ißaffagen unb Strafen groifepen Stänben unb Ha=
binen, ebenfalls überbeden unb mit Bobenbelag oerfepen,
im ©egenfap gum Sponer unb Utrecpter ©pftem, boep
gleichen fid) bie Hoffen bennoep fo giemltcp auS, ba bie
freiftepenben Utrecpter unb Sponer SJtufierjtmmer fotiber
erftellt unb roafferbiept gebedt roerben müffen. Tie
Überficptlicpfeit fepeint jeboep beim Basier ©pftem beffer
erreicht p fein. SJtan barf nidjt oergeffen, bafg bie
Utrecpter roie bie BaSler Slnlagen ißrooiforien finb; in
ben befinitioen SJteffepaläften, bie in Spon, Utrecpt unb
Bafel erftellt roerben, näpert fiep bie Slnlage ber brei
SJteffen einer faft oöttigen ©teieppeit.

Umcbiedenes.
f Sägermeifter geröinanö ©angntann 3inwtcv=

mann in Slcupaufen ftarb am 1. Slprit infolge £)irn=
ftplag im Sllter oott 42 3apren.

f Srijrcincrmeiftcr Sltbert Heller Slmmann in
SScinfelöcn ftarb am 6. Slpril naep turner Hranfpeit
im Sllter oon 77 3apren.

f SBagnermcifter griebriep Baumann £>uber in
£>irjel (3ürup) ftarb am 3. Slpril infolge fpirnfeptag im
fitter oon 78 Qapren.

Bebauungsplan Söintcrtljur. Tie Spegialfom
miff ion pr Beratung ber Borlage beS StabtrateS
betreffenb Bebauungsplan für SBintertpur unb Umge=
meinben ift roie folgt beftetlt roorben: gurter SB., Slrcpt=
teft (Bräfibent), Tr. ^tablüpel, Stebafteur, ©ngelmann,
Haufmann, Stteffer, BegirfSricpter, SJtütler, HreiSingenieur,
pfiffet, Seïunbarteprer, Sigerift, Strcpiteït.

Ter Tarifoertrag int Spenglergeroerbe. (9Jlittei=
lung ber ©efcpäftSftelle beS ©eroerbeoerbanbeS St. ©allen.)
Bor einiger 3®tt ftanb in ben Tageszeitungen eine furge
Stotig, auS roelcper gu entnepmen roar, ba| im fcf)tüeige=

rifepen Spenglergeroerbe roieber ein Tarifoertrag für
oier 3apre unb für bie gange Scproeij gültig juftanbe
gefontmen fei. @S ift ein ftpöneS 3^'dKn füf bie an
biefem Bertrag beteiligten ^erfonen, baf) fie trop ber

oerroorrenen 3fitoerpältniffe beftrebt roaren, roieber ge=

orbnete SlrbeitSoerpältniffe für ipren Beruf p fepaffen
refp. beipbepalten. @S ift baS um fo erfreulieper, als
an ber entfepeibenben Berfammtung beS Scproeijerifcpen
SpengtermeifteroerbanbeS bie Slnnapme beS BertrageS
mit 78 gegen 32 Stimmen erfolgte unb auep bie Ser=
treter ber roelfcpen Scproeig in überroiegenber 3«pl für
ben Bertrag ftimmten.

Tem 3ugß ber 3«t folgenb, entpält ber neue Tarif=
oertrag für bie Strbeiter eine Sîeipe oon Berbeffe
run g en beS SlrbeitSoerpättniffeS, roobeioor allem roitptig
ift, bafj auep bie Slrbeiter an Meinen t)3läpen unb auf
bem Sanbe biefer Berbefferungen teilpafiig roerben. Bor
allem ift eine roefentlicpe Berfürgung ber Slrbeit^
geit eingetreten unb biefe für bie oerfipiebenen Orte je
naep ©röge unb Sage berfetben auf 50, 52 '/*, unb 55
Stunben per SSocpe normiert roorben. Tagu îommt
neben bem SopnauSgleicp in groei Baten eine nampafte
Sopnaufbefferung, foroie für länger.als groei 3ap*e
im gleicpen ©efepäft tätige Slrbeiter begapfte ff^nen bis
auf bie Tauer oon fecpS Tagen. Taneben finb einige
Heinere Berbefferungen intimer Statur eingetreten. Sieben
biefen bireften ©rpöpungen ber Söpne fallen auep bie

©efcpäftSunfoften immer mepr in Betracpt. Tie Uro
fall= unb SlrbeitSlofenoerficperung, bie 3m§auff<pläge, bie

Scproierigleit in ber Befcpaffung oon SJiaterial maepen
fiip in jebem ©efcpäftSbetrieb bemerfbar. Slucp biefe
Hoften müffen in irgenb einer BBeife roieber in Becpnung
geftellt roerben, roaS eben t'aum in anberer SBeife als
burcp prozentuale Berteiluttg auf- ben SlrbeitSlopn ge=

fepepen fann. Tie llnfoften betragen g. B. im Spengler=
beruf girfa 80 ber auSbegaplten probultioen Söpne.
Selbftoerftänblicp fönnen bie Spenglermeifter biefe SJÎepr=

belaftung niipt auS alleiniger Hraft beftreiten, fonbern
fie finb gegrouugen, burcp entfprapenbe Becpnungftellung
bas ©leicpgeroicpt ipreS Betriebes aufred)tguerpalten. Bei
ber SSicptigfeit, roelcpe ber tarifoertraglidjen Begelung
beS 9trbeitSüer|ältniffeS gufommt, ift gu erroarten, baf;
baS ißublifum gu Stabt unb Sanb ben Berpaltniffen
Becpnung tragen roirb. Bei biefer ©elegenpeit fei neuer=
bingS barauf aufmerffant gemaept, bap eS bringenb nötig
ift, aüfätlige Beparaturen unb Slrbeiten niept gu oer=
fepieben. Tie Befcpaffung oon SlrbeitSgelegenpeit ift baS

befte SJtittel, bie lepte -Spanne ber HriegSroirrfate gu
überroinben.

21.-®. SJÎôbetfabrif .t»orgen=©laruS. Ter BerroaU
tungSrat beantragt für 1918 bie SluSricptung einer Tioi=
benbe oon 7 % gegen 6 % im Borjapr ; eS ift bie bieS=

malige Tioibenbe bie pöcpfte ber lepten gepn 3ap^e.
.Scproetger. 21.=©. für |>eßerf(pc ^olgbauroeifen in

3üricp. Tie ©eneraloerfammlung genepmigte @efcpäftS=
beriept, Qap^Sredpnung für 1918 foroie ben Bericpt ber
Hontrollftelle unb erteilte Tecparge an ben BerroaltungS=
rat. ©S rourbe befdploffen, baS 2Htienfapital oon 100,000
auf 150,000 gu erpöpen. Ter naep Bornapme ber
ftatutarifepen äbfepreibungen unb BücEftellungen oerblei=
benbe Beingeroinn rourbe gur SluSricptung einer Tioi=
benbe oon 8% oerroenbet (Borjapr 5"/o).

Sdjroeigcrifdjc @criiftgefellfd)ttft 21.=©., 3iirid). Tie
©eneraloerfammlung genepmigte bie Becpnung beS ©e=

fipäftSjapreS 1918 unb befdplop, ben ©eroinn roieberum
für Slbfdjreibungen gu oerroenben. TaS Slftienfapital
bleibt fomit audp bieSmal noep opne Berginfung.

Baugcfellfipaft „Breite" in Scpaffpaufen. Ter Ser=
roaltungSrat |at befcploffen, ber am 9. Slpril näcpftpin
ftattfinbenben ©eneraloerfammlung bie SluSricptung einer
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Häuschen sind dunkelgrün oder rotbraun, alle Fenster-
und Türöffnungen weiß gestrichen, in Anlehnung und
Übereinstimmung mit der Holländer Bauweise. Zu den
Fensterbrüstungen ist in weiß gegossenen Lettern in Stich-
Wörtern der vom Aussteller geführte oder ausgestellte
Artikel angegeben. Über der Türe zeigt eine doppelsei-
tige vorn spitz verlaufende gemalte Holztafel die Firma
und die Nummer des Musterzimmers an. Die Räume
werden den Ausstellern immer roh überlassen; die Aus-
stattung ist Sache des Mieters. Auch halbe Muster-
zimmer sind in kleiner Anzahl vorhanden. Viele Firmen
haben mit großen Kosten künstlerisch hochwertige Räume
geschaffen. Nur die Stände genießen in der Ausstattung
seitens der Aussteller keine große Aufmerksamkeit. Das
Utrechter wie das Lyoner Messesystem von im Freien
aufgestellten Musterzimmern hat den Nachteil, daß der
Rundgang und der Besuch der Zimmer sich im Freien
abwickeln müssen. Was das bei Regenwetter bedeutet,
kann man sich leicht vorstellen. Ziemlich umfangreiche
Arbeiten sind notwendig zur Anlage von Platten- oder
Holzrosten längs der Musterzimmerreihen, um halbwegs
trockenen Fußes passieren zu können. In Basel ist in
Form der großen Messehallen ein ganz anderes System
durchgeführt. Hat der Besucher in Basel einmal die

Eingangspforte betreten, so braucht er sich um das Wetter
nicht mehr zu bekümmern und kann besonders in der
jetzigen zentralisierten Anlage die ganze Messe studieren,
ohne jemals ins Freie zu gelangen. Wir müssen dafür
allerdings den sogenannten toten, nicht verwerteten Raum,
die Passagen und Straßen zwischen Ständen und Ka-
binen, ebenfalls überdecken und mit Bodenbelag versehen,
im Gegensatz zum Lyoner und Utrechter System, doch
gleichen sich die Kosten dennoch so ziemlich aus, da die
freistehenden Utrechter und Lyoner Musterzimmer solider
erstellt und wasserdicht gedeckt werden müssen. Die
Übersichtlichkeit scheint jedoch beim Basler System besser

erreicht zu sein. Man darf nicht vergessen, daß die
Utrechter wie die Basler Anlagen Provisorien sind; in
den definitiven Messepalästen, die in Lyon, Utrecht und
Basel erstellt werden, nähert sich die Anlage der drei
Messen einer fast völligen Gleichheit.

vmcdteaene».
P Sägermeister Ferdinand Ganzmann-Zimmer-

mann in Neuhausen starb am 1. April infolge Hirn-
schlag im Alter von 42 Iahren.

P Schreinermeister Albert Keller - Ammann in
Weinfelden starb am 6. April nach kurzer Krankheit
im Alter von 77 Jahren.

P Wagnermeister Friedrich Baumann-Huber in
Hirzel (Zürich) starb am 3. April infolge Hirnschlag im
Alter von 78 Jahren.

Bebauungsplan Winterthur. Die Spezialkom-
mission zur Beratung der Vorlage des Stadtrates
betreffend Bebauungsplan für Winterthur und Umge-
meinden ist wie folgt bestellt worden: Furrer W., Archi-
tekt (Präsident), Dr. Hablützel, Redakteur, Engelmann,
Kaufmann, Messer, Bezirksrichter, Müller, Kreisingenieur,
Pfister, Sekundarlehrer, Sigerist, Architekt.

Der Tarifvertrag im Spenglergewerà (Mittei-
lung der Geschäftsstelle des Gewerbeverbandes St. Gallen.)
Vor einiger Zeit stand in den Tageszeitungen eine kurze
Notiz, aus welcher zu entnehmen war, daß im schweize-
rischen Spenglergewerbe wieder ein Tarifvertrag für
vier Jahre und für die ganze Schweiz gültig zustande
gekommen sei. Es ist ein schönes Zeichen für die an
diesem Vertrag beteiligten Personen, daß sie trotz der

verworrenen Zeitverhältnisse bestrebt waren, wieder ge-
ordnete Arbeitsverhältnisse für ihren Beruf zu schaffen
resp, beizubehalten. Es ist das um so erfreulicher, als
an der entscheidenden Versammlung des Schweizerischen
Spenglermeisterverbandes die Annahme des Vertrages
mit 78 gegen 32 Stimmen erfolgte und auch die Ver-
treter der welschen Schweiz in überwiegender Zahl für
den Vertrag stimmten.

Dem Zuge der Zeit folgend, enthält der neue Tarif-
vertrag für die Arbeiter eine Reihe von Verbesse-
run g en des Arbeitsverhältnisses, wobei vor allem wichtig
ist, daß auch die Arbeiter an kleinen Plätzen und auf
dem Lande dieser Verbesserungen teilhaftig werden. Vor
allem ist eine wesentliche Verkürzung der Arbeits-
zeit eingetreten und diese für die verschiedenen Orte je
nach Größe und Lage derselben auf 50, 52 V-, und 55
Stunden per Woche normiert worden. Dazu kommt
neben dem Lohnausgleich in zwei Raten eine namhafte
Lohnaufbesserung, sowie für länger.als zwei Jahre
im gleichen Geschäft tätige Arbeiter bezahlte Ferien bis
aus die Dauer von sechs Tagen. Daneben sind einige
kleinere Verbesserungen intimer Natur eingetreten. Neben
diesen direkten Erhöhungen der Löhne fallen auch die

Geschäftsunkosten immer mehr in Betracht. Die Un-
fall- und Arbeitslosenversicherung, die Zinsaufschläge, die
Schwierigkeit in der Beschaffung von Material machen
sich in jedem Geschäftsbetrieb bemerkbar. Auch diese

Kosten müssen in irgend einer Weise wieder in Rechnung
gestellt werden, was eben kaum in anderer Weise als
durch prozentuale Verteilung auf- den Arbeitslohn ge-
schehen kann. Die Unkosten betragen z. B. im Spengler-
beruf zirka 80 "/" der ausbezahlten produktiven Löhne.
Selbstverständlich können die Spenglermeister diese Mehr-
belastung nicht aus alleiniger Kraft bestreiten, sondern
sie sind gezwungen, durch entsprechende Rechnungstellung
das Gleichgewicht ihres Betriebes aufrechtzuerhalten. Bei
der Wichtigkeit, welche der tarifvertraglichen Regelung
des Arbeitsverhältnisses zukommt, ist zu erwarten, daß
das Publikum zu Stadt und Land den Verhaltnissen
Rechnung tragen wird. Bei dieser Gelegenheit sei neuer-
dings darauf aufmerksam gemacht, daß es dringend nötig
ist, allfällige Reparaturen und Arbeiten nicht zu ver-
schieben. Die Beschaffung von Arbeitsgelegenheit ist das
beste Mittel, die letzte -Spanne der Kriegswirrsale zu
überwinden.

A.-G. Möbelfabrik Horgen-Glarus. Der Verwal-
tungsrat beantragt für 1918 die Ausrichtung einer Divi-
dende von 7 °/o gegen 6 °/o im Vorjahr; es ist die dies-
malige Dividende die höchste der letzten zehn Jahre.

.Schweizer. A.-G. für Hetzersche Holzbauweisen in
Zürich. Die Generalversammlung genehmigte Geschäfts-
bericht, Jahresrechnung für 1918 sowie den Bericht der
Kontrollstelle und erteilte Déchargé an den Verwaltungs-
rat. Es wurde beschlossen, das Aktienkapital von 100,000
auf 150,000 Fr. zu erhöhen. Der nach Vornahme der
statutarischen Abschreibungen und Rückstellungen verblei-
bende Reingewinn wurde zur Ausrichtung einer Divi-
dende von 8°/« verwendet (Vorjahr 5°/o).

Schweizerische Gerüstgesellschaft A.-G., Zürich. Die
Generalversammlung genehmigte die Rechnung des Ge-
schäftsjahres 1918 und beschloß, den Gewinn wiederum
für Abschreibungen zu verwenden. Das Aktienkapital
bleibt somit auch diesmal noch ohne Verzinsung.

Baugesellschaft „Breite" in Schaffhausen. Der Ver-
waltungsrat hat beschlossen/der am 9. April nächsthin
stattfindenden Generalversammlung die Ausrichtung einer
Dividende von 3°/o, wie seit Bestehen der Gesellschaft,
zu beantragen. Die Gesellschaft, die auch während der
Kriegsjahre ihre Bautätigkeit nicht unterbrochen hat,' ver-
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